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Auffassungen NIC wen1ger Artıkel In der phılo- Während e Möglıchkeıt (Eudämonıismus
sophıschen Grundausrıchtung eıinander unversöhn- keınen plausıblen TUn für dıe Bevorzugung des
ıch gegenüber. /um eınen zeigen manche Be1- Altruismus VOL dem E201SMUS jefert‘ hbleıbt dıe
rage, dalß zwıschen ora und eCc ıne zweıte Möglıchkeıt alleın auf den Menschen und
besteht das, W as moralısch für problematısc C damıt auf erte VONN begrenzter atur konzentriert
halten werden kann. muß N1IC. In jedem Fall recht- (Humanısmus). Mıt der drıtten Möglıchkeıt (Ethık
ıch verwertlich seIN. Problematıisch 1st In gleicher Kants) wırd ıne letzte Begründung der Sıttlichkeit
Weılse der Weg der moralıschen Rechtfertigung In ott verneımnt und dıe Moralıtät auf as Urteil des
durch dıe bestehende Gesetzeslage. Indıvyviduums zurückverlagert. DIie 1mM NnschIu

er Band hat geze1igt, daß dıejen1gen, dıe den hıeran entwıckelten Theorien Z Vertragstheorie
Wert des menschlıchen Lebens VON bestimmten der Gerechtigkeit VO  = Rawls und dıe Dıskurs-
Eıgenschaften abhängıg machen, keıne ecC Al VO  —_ Habermas) können für dıe Auffindung
ternatıve anbıleten können, dıe In eiıner demokratıi- sıttlıcher Normen zwelıftfellos nützlıche Hılfen SeEIN,
schen Gesellschaft VOT wıllkürlichen Eıngriffen WIEe dıe Goldene egel, doch genugen S1e alleın
chützt Insofern Ist etfer NNoTIen vorbehaltlos ebensowen1g, WIEe dıe Wertethıik Hartmann.
zuzustimmen: »FKıne gesellschaftlıch praktızıerte cheler Obwohl der Wertethık das Verdienst ZU-

Nıcht-Akzeptanz des Personstatus VO' Anbegınn ommt, dalß S1e den Emotionen des Menschen 1Im
DIS ZU leiblichen ode wırd WIEe iıne Kaum der Sıttlıchkeit eınen faıren Platz zubillıgt,
offene unı KÖrper der Menschheit bleiben verbleıbt S1IE 1M Bereıich der subjektiven GefTfühle,
Daran werden vermutlıch och ausgefeılte, UutO- dıe ehlbar SINd. Erst dıe vierte Möglıchkeıt CO-
nom-eth1Iısc entwıckelte Beweılsgänge nıcht 1e] OMNIC Ethık) bletet dıe Gewähr, ıne ausreichende
andern können.« 70) Antwort auf dıe rage ach dem etzten Ziel des

Clemens Breuer, Augsburg Menschen geben Anhand bıblıscher. geschicht-
lıcher und lehramtlıcher Aussagen der e1in
facettenreıiches Bıld VO Wesen der ora VO)  —

Peschke, Karl-Heinz: Christliche Ethik. Grund- Hıerbe1l wırd dıe Offenheiıt für cde Führung des HI
legungen der Moraltheologie, Irer: Paulinus 99/,
475 NS ISBN 3-/902-0064-6, 45,00.

(je1listes ebenso angesprochen WIE der kategorische
Charakter der sıttlıchen Forderungen.

Nachdem hbereıts 995 ıne Spezıelle Moraltheo- Als weıteres zentrales Kapıtel wırd das aftur-
SESECIZ ausführlıch behandelt, wobe1l dem Mal auchogıe V Ol Peschke In deutscher S5Sprache erschıenen seıne früheren Veröffentliıchungen zugule kom-Ist, legt der VT 1U  — dıe och ausgestandene gE-

meıne Moraltheologıe VO)  — In der bereıts gewohn- [HNEN Im Rückegrıiff uf dıe thomıiıstische Eınteilung
wırd dıe atur des siıttlıchen Gesetzes erläutert.ten Gründlichkeit ogreıift der Näfe häufig auf inter- Hıerbei oMmMm:' der Vf uch auf dıe rage acnatıonales Schrifttum zurück, das seinem Werk

zugute omMm dem spezıfısch Chrıistliıchen sprechen. In nlie|
Ratzınger omMm der Nal dem rgeb-Der vbeginnt se1n Werk miıt eiıner Darlegung

VO Wesen der oral und ihrem etzten 1el An- N1IS, daß dıe Orıginalıtät des Chrıistlıchen nıcht In
hand der Schriuft un! der ıturgıe wırd auf den der Summe VO  —! Sätzen 1egt, für dıe INan och keli-

Parallelen anderswo gefunden hat, sondern dıesedıalogischen Charakter der chrıistlıchen ora hın-
gewlesen. Der ensch Ist In erster Linıe N1IC sıch 162 vielmehr In der esamtgestalt, In dıe
selbst egenüber verantwortlıch, sondern zunächst das MeNSC  IC Suchen un Rıngen VO  = der OrJ]ıen-

tierenden Mıtte des aubens den ott bra-anderen Menschen und letztliıch ott Mıt ollem
ec ann dıe Moraltheologıe als »Sınnwı1ıssen- hams, Al den ott Jesu Chrıstı eingeschmolzen 1st
schaft« bezeıchnet werden, da S1e ach dem etzten Der Unterschie: zwıschen eiıner natürlıchen
1e] der sıttlıchen Forderung des Menschen rag und eiıner christlıchen lıegt In »der Erkenntnis
Peschke nenn 1er Möglıchkeıiten, ach denen der und 1M Verständnıs der menschlıchen atur, des

etzten /Zieles und amı des siıttlıchen Gesetzes:ensch seın etztes 1e] erreichen gedenkt
»Das letzte Zıel kann 1M iırdıschen uCcC und Der CHMSWHICHE Glaube chenkt dem Menschen
Wohlergehen gesucht werden (Eudämon1ismus und iıne Eıinsıcht In dıe mensc  ıche atur, das etzte

Ziel und dıe sıttlıche Ordnung, dıe tıefer, voller undUtiılıtarısmus):; In der Selbstvervollkommnung und
1m ırdıschen Fortschrı In der Verwirklichung des T ist als dıe VOIN der Vernunft alleın s  ON-
sıttlıchen ertes seıner selbst wıllen an und Einsıchten.« 16)

DIie atur des Menschen und seıner Welt ist S!Wertethik): uınd In der Verherrlıchung (jottes UrcC
dıe Verwirklıchung seINEs göttlıchen Planes CO- ohl Urc das Bleibende WI1e durch as Histor1-
OINE Ethik).« (21—22) sche gekennzeıchnet. » DIe Entwicklung VON der
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Tabu-Ethık den Prinzıplen der Atlantık-Charta WIEe dıe Begrıffe » Vorentscheidung« und >CGirund-
und der Menschenrechte ze1gt, WIEe dynamısch dıe entscheidung«.
Kraft des Naturgesetzes Ist. Und doch Dleıbt diese In einem für dıe Moraltheologie bedeutsamen
Dynamık unveränderlich dıe Seinsordnung D Kapıtel »Strukturen des sıttlıchen andelns« wırd
bunden, VON der sıch das Naturgesetz herleıtet. mıt das menschlıche Handeln un: dıe Voraussetzung
dem Ergebnıis, dal immer dıe atur dıie gleiche der Freıiheıit dargestellt. DIie In der Iradıtiıon der
Ist, uch dıe Forderungen des Naturgesetzes dıe Moraltheologie aufgeführten »Quellen der Mora-
gleichen SINd.« Hıeran hat sıch uch dıe 1tät« werden ausführlich beschrıeben und iıhre Be-
nachkonzılıare erlagerung In der Moraltheologie rechtigung aufgezeıgt (Objekt, mstande und
VOoN der »menschlıchen Natur« ZUr »menschlıchen
Person« auszurıchten.

IC DIie Eınarbeitung der EnZyklıka » Verıtatıs
splendor« Ist vorzüglıch gelungen, da der VT

Bedeutsam da Von N1IC wenıgen »autonOomen« hand zahlreicher Beıispiele dıe Bezıehung der rel
Moraltheologen In der Vergangenheıt bestritten emente aufze1gt.
erscheıint der Hınwelıs, dalß dıe Seinsordnung uch Es olg eın Abschnıiıtt ber Vorzugsregeln und
dıe Neıigungen und Strebungen der atur. dıe auf das Problem des geringeren Übels (293 DIie Be-
dıe Verwirklıchung der ıhnen entsprechenden Jele dingungen des Prinzıps der oppelwırkung, das
ausgerichtet sınd. umfaßt Ebenfalls sınnvoll Ist dıe TST seı1ıt der zweıten Hälfte des In einem AaUuUS-
VO O angesprochene und klargestellte Kritik reichenden Maße erklärt werden konnte, werden
Von aVı Hume (naturalıstıscher Fehlschlu und geNaNNtL und dıiskutiert. uch WEeNN dıe ahl der
dıe Aufführung der deontologıischen und teleolog1- sıttlıchen Absoluta 1mM Laufe der eıt angsam VCI-
schen Begründung sıttlıcher Normen, die ec mındert worden Ist, hält der V{. mıt » Verıtatıs
als ldealtypen herausgestellt werden. Normen Von splendor« Handlungen test, dıe ein »Iintrınsece
absolutem Charakter sınd durchaus möglıch, doch malum« darstellen
»SIE sınd möglıch mıt teleologıscher Begründung« In WEeIl weıteren Kapıteln wırd dıe Uun! einge-I50) Der beschlıeßt seiıne Ausführungen ZAUN hend behandelt, SOWIE der Themenkomplex » Be-
sıttlıchen Naturgesetz mıt der Epıkıe. kehrung, Tugend und erufung ZUrL ollkommen-
er re ber das (jewlssen wırd eın weıteres helt«. Bezüglıch der Sünde sıeht der Vili dıe Be-

Kapıtel gewıdmet. Bevor der V{. bıblısche und rechtigung der Bezeichnung »Strukturen der SUn-
lehramtlıche Belege aufführt, weılst auf dıe m16ß- C« dıe In mehreren HUGn Enzyklıken fiınden
bräuchliche Verwendung hın, das (jew1lssen als 1St), welche dıe Schuld des einzelnen mındern kÖöN-
einen Alternatıvbegrifi für Norm und sıttlıches Ge- Gc  S Andererseıts äßt der VT keinen /Z/weıfel dar-
SeTz betrachten hne sıch In Einzelheiten d] daß dıe Uun: letztlich In der Schuld des einzel-

verlieren, Peschke dıie verschıedenen rten NCN ihre Wurzeln hat und gesehen werden muß
des Gew1issens auf und stellt hre moralısche Be-
deutsamkeit heraus. DIie Geschichte des S5Systems Dem V{T. ıst In vorzüglıcher Weılse gelungen,der Probabilıtät (Rıgorismus, Probabıilı1ıor1ismus, dıe Grundlagen der Moraltheologıe ın eıner, Urc
Aquiprobabilismus, Probabılısmus) und ıhre heuti- zahlreiche Beıispiele untermauerten, verständlichen
SC Berechtigung wırd reifen! vorgestellt. Sprache vorzutragen. Miıt der Aussage, daß dem

Neben der Verpflichtung, dem (jewı1issen tol- VT dıe Moraltheologıe geht, NIC U1 Oral-
SCNH, wırd VO NAi. In gleicher Welse dıe (Jew1ssens- theologen, ann se1ıne Eınstellung TreITIeEN! UuIn-
bıldung verlangt. Obwohl der einzelne verpflichtet schrıeben werden: Der \ ıll keınen Moraltheo-
ISst, seinem (unüberwındbar rmrmgem) (jew1lssen ogen zurückweısen der als einseıt1ig herausstel-
folgen, hat dıe Gesellschaft doch das eC len, obwohl seıne Moraltheologıe eindeutıg
»sıch gefährliıche Auswüchse dieser Irrtümer hand der klassıschen Moralhandbücher ausrıchtet

schützen. Der Irrtum ann N1IC das gleiche und N1IC anhand zahlreicher »Standardwerke« VO  =
Recht WIEe dıe Wahrheıt beanspruchen« Das Vertretern eiıner »autonomen« ora Darın 1eg
Gemeinwohl ann [1UT gesichert werden, WENN das zugleıc dıe Stärke, ber uch ıne SEWISSE
Gewissen der Bürger überwiegend richtig gebildet chwache des Buches, dıe einıgen wenıgen Stel-
worden ISt, dıe n  rIC  1ge Gewı1ssensbil- len durchscheiınt. /wel Aspekte sollen genannten
dung auch einem Anlıegen des Staates werden werden: eNrtTac erscheınen bedeutenden
muß Stellen DOSIEV aufgeführte Zıtate VO  = Vertretern

der »autonomen« ora (Merks, P Auer,KE1gens wırd VO VT der Gemennschaftsbezug
der sıttlıchen Entscheidung hervorgehoben, WOTall 294), dıe sıch mıt dem Gesamtkonzept des .
bereits dıe Schrift keinen Zweıfel äßt. DIie Chaz aum harmoniısieren lassen  S /u ee welst der
rakterbildung wırd In gleicher Weiılse thematısıert Nl auf das absolute Verbot der Jötung eines Un-
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schuldıgen hın Diese Aussage wıderspricht Fınen größeren Raum erhält dıe Beziıehung VU  —_

Jjedoch direkt der nachfolgenden, DOSItLV gemeınten Konsum und Wiırtschaftsordnung. Der spricht
Aussage des » DIe weıtere Beteiuliıgung der zunächst dıe 1ele und Bestimmungsgründe des
eratung |Schwangerschaftskonfliktberatung Im wırtschaftlıchen Geschehens anhand der soz1ıalethi-
staatlıchen 5System durch dıe katholısche Kırche| schen Tre der Kırche Grundsätzlıc welst der
1st demnach eın ethıscher omprom1ß, der sıch für NI® darauf hın, daß der Besıtz, dıe Nutzung und

schlıeßlıc der Konsum VON (Gjütern dort ihre Gren-dıe /ulassung ein1ger Abtreibungen entscheıdet,
gleichzeıtig viele WIE möglıch verhın- ZCI aben, »WO 1es auf Kosten anderer ıtge-

dern.« schöpfe N In der soz1ıalen der natürlıchen
|JIie wenıgen genannten Krıtikpunkte, sollen das Umwelt geschıieht« 530}

hervorragende Gesamtbild NMIC verdunkeln, das In knappen ügen schıldert der dıe TUund-
der V{. UG seıne U  —_ vollzählıg erschlıenene ıdee des sıch 1m 18 herausbıldenden Öökonomı1-
deutschsprachige Moraltheologıe Z de) bewle- cschen Lıberalısmus 5Smıith), der mıt dem Weg-
SCI hat. S1e Ist das Ergebnis eıner intensiven Jahr- TUC der en gesellschaftlıchen Strukturen e1INn-
zehntelangen Beschäftigung mıt einer ematı herging Das ec auf Privateigentum wırd In der
dıe nıemals veralten wiırd, da der ensch sıch NIC. gleichen Weılse hervorgehoben WIE dıe etonung,

seıne eigene Natur wenden ann Der daß dıe Sozlale Marktwiırtschaft den Prinzıpijen der
ensch ıst e1in moralısches Lebewesen und wırd Soz1ialethik hesten gerecht wiırd, »we1l dıe Er-
Immer bleiıben fahrung Chrt. daß S1e. hesten der Anforderung

Clemens Breuer, Augsburg genugen kann, dıe Menschen mıt (jütern und
Dienstleistungen vVEISOTSCH un! den Wohlstand
breıter Bevölkerungskreise vermehren« 55)

ıchel, Karl-Georg: Konsumetht In der Wohl- ntgegen der Zentralverwaltungswirtschaft, In
standsgesellschaft, Paderborn: Schöningh [199/, der dıe Entscheidungsfreiheit des einzelnen weıtge-
249 ISBN 3-506-70241-6, 35,00. hend ausgeschaltet ist und olglıc uch der Konsu-

ment In hohem Maße bevormundet wırd, 1eg dıe
» DIe Gc Relıgion Ist der KOnNsum1sSsmus.« Mıt Stärke der Soz1lalen Marktwirtschaft darın. »daß S1e

dıesem 1tal von Orothee Sölle spricht der V{T. In der ntscheıdungs- un: andlungsfreıheıt SOWIEe
seınen Vorbemerkungen eınen edanken d}  9 der der Eıgenverantwortlichkeit der einzelnen Priorität

einräumt« 38) DiIie Bezeichnung Sozılale arkt-für dıe » Wohlstandsgesellschaft« zumındest VOUI-

dergründig Zzuzutreifen cheınt. och bereıts wirtschaft Ist entscheıdend VON Alfred üller-
dıeser Stelle welst der darauf hın, daß diıese Armack In den 40er Jahren gepragt worden., der den
Aussage In diıeser pauschalen Form NIC Zzu(trı ezug zwıschen reinelr und Verantwortung In
Miıt der Forderung ach eıner eingehenden Her- besonderer Weıse herausgestellt hat Grundsätzlıich
ausarbeıtung der posıtıven und negatıven KOnNnse- Ist jeder ensch zunächst für dıe Bestreıtung des
YUCNZCNH der Konsumgesellschaft begründet der V{T. eigenen Lebensunterhalts verantwortlich
seıne gewäl  e Thematık, welche dıe Erkenntnisse Der VT beschlıeßt seınen ersten eıl mıt dem
anderer Wıssenschaftsbereiche Ökonomie. PSy- Inwels auf einıge ethısch-moralısche Prinzıpien
chologıe und Soz10logıe) einzubezıehen hat und Gesetzmäßigkeiten des menschlıchen Han-

Der erste eı1l der dreıiteiligen Untersuchung Ist eiIns Das odell des »h0mMO OECONOMICUS« e1IN-
betitelt » Der Konsum des Menschen ıIn ökonom1- haltet ıne RKeduzlierung der atur des Menschen
scher Sıcht« Hıer wırd zunächst ıne Klärung der auf eın rein wirtschaftliıches Geschehen, das der
Begrıffe » KONnNsum« und » KONsSsum1smus« ( ealıtal nıcht gerecht wırd, da dıe ökonomıiıschen
1NOINIMEN Während sıch e1m » KONSUM« Fakten (dıe Zunahme der Eınkommen), alleıne ke1-
ıne wertneutrale Bezeıchnung handelt, welche als NCN ausreichenden Mabßstab für dıe Zufriedenheiıt

der Menschen bleten. DIe Sozılallehre der Kırche» Vorgang des Verbrauches VO  —_ knappen Gütern
DbZw Leıistungen ZU WEeC der Befriedigung VO  —; hat darauf hingewlesen, dalß dıe Wırtschaft
Bedürfnissen der Wırtschaftssubjekte« verstanden un: damıt das Konsumileren als e1] eINes umfas-
wırd, werden mıiıt » KONSuUum1SmMmuUS« eindeutig Fehl- senden gesellschaftlıchen Geschehens betrachtet
orıentierungen angesprochen, dıe sıch ÜCG ober- werden muß
flächliche Befriedigungen kennzeıchnen lassen Im zweıten eı] selner Ausführungen geht der
(Centesimus annus) In posıtıver 1NSIC. stellt der VE auf dıe Bedürfnıisstruktur des Menschen e1n,
V{. dıe Notwendigkeıt des »Haushaltens« heraus, wobe!l zunächst erneut begriffliche Klärungen
Worunter bereıts Ihomas VO  —_ Aquın dıe rechte Ver- vornımmt. DIie Bezeichnung »Bedürfn1ıs« stellt e1-
teilung (dıspensat1o) verstanden hat. mehr der wen1ıger subjektive Bezeıchnung dar.


